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Bekamtmachmgeu.
Betr. Kanintfienzudit.

Webet Kaninchenzucht wird am Monrag , den
1. Januar  1917nachm. 4 Uhr im Gasthofe„Zum Anker"
(Dümler) Herr Lehrer Kespe.  Wirges sprechen.

Ich weise hiermit empfehlend auf den zeitgemäßen Bor¬
trag hin.

Höhr, dm  19 . Dezember 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Die Kriegsfamilirn -Unterstützung wird am
Die«»tag. dr« 2. Jannar 1917 ausgezahlt.

Höhr,  den 21. Dezember 1916.
Gemeindefiaüe Höflr.

Gefunden und abgeliefert wurde ein Geldbetrag.
Höhr,  16 . Dezember 1916.

Da» Bürgermeisteramt.

Die noch nicht abgehobenen Beträge für Kupfer und
Messing Nr. 305—377 sind. während den Kassenstunden so¬
fort in Empfang zu nehmen.

Höhr,  den 27. Dezember 1916.
Lemeindekaile Jiöfir.

Als Bevollmächtigte der im Felde abwesenden Krieger
sind auch deren Ghefranen ader sonstige nahe An¬
gehörige zur Abgabe der Steuererklärung berechtigt. Eben¬
so kann mit ihnen über den Inhalt einer abgegebenen
Steuererklärung verhandelt werden, sofern ausreichende Be¬
kanntschaft mit den Verhältnissen des Pflichtigen vorausge¬
setzt werden kan«.

Im kommenden Steuerjahr findet eine Nenveran-
lagttng zur Ergänzung sstener für die Sieue,jahre
1917, 1918 und 1919 statt. Obwohl eine Ver¬
pflichtung zur Abgabe einer Bermögeusanzeige
nicht besteht, liegt es im eigenen Interesse ver
Steuerpflichtigen , eine solche zufammen mit
Ver Sterrererttärnng einzureichen, da hierdurch
einer tteberschätzung des Vermögens u. späteren
Reklamationen vorgebeugt wird. Die Vo-schnft
des 8 30 Abs. 3 des Emkst.-Gesetzes findet auch hierauf
Anwendung(Vergl. auch 8 26 Abs. 3 des Ergst.-Ges.)

Montabaur,  den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende

der Kinkommensteuer-Veranlagungs-Kommission
des Unterwesterwaldkreises:

Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 16. Dezember 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Pevi »iirflet!rs »ud Vermischt»«.

Okfscntliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für da« Stenrrsahr 1917.

Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzeswird
hiermit jeder bereit « mit einem Einkommen von
mehr als 3000 Mk. veranlagte Steuerpflichtige
im Iltttermesterwaldkreise ausgefoidert, die Steuerer¬
klärung über sein Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen
Formular in der Zeit vom 4. Januar bio einschi.
20 . Jannar 1917 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu
Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß die An¬
gaben nach bestem Wissen und Gewiffen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Ab¬
gabe der KtenererKlarnug verpflichtet » auch wenn
ihnen eine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht
zugegangen ist. Auf Verlangen werden die vorgeschriebenen
Formulare von heute ab im Steuerbüro kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders
und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Münd¬
liche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten werktäglich
während der Dienststunden von 9—12 Uhr vormittags im
Steuerbüro (Zimmer Nr. 19 Landratsamt) entgegenge¬
nommen.

Mrv die Frist zur Abgabe der ihm ob¬
liegenden Ktenererklärnng versanmt, hat ge¬
mäß 8 31 Absatz 1 de» Ginkommenstenergesetze»
neben der tm Deranlagungs - «nd Rechtsmittel-
Verfahren rndgnlttg festgrsteMen Steuer eine»
Znschtag von 5 Prozent z« derselben z« ent¬
richten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wiffentliche Verschweigungvon Einkommen in -der Steuer¬
erklärung sind im § 72 des Eiukommensteuergesetzes mit
Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von
M lieber« einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit
best änkter Haftung derjenige Teil der aus sie veranlagten
Ein mmevsteuer nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile
der Gesellschaft mit beschränkter Haftung entfällt. Diese
Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwen¬
dung, welche eine Steuererklärung abgegeben und in dieser
den von ihnen empfangenen Geschäftsgewinn besonders be¬
zeichnet haben. Daher müsse» alle Steuerpflichtigen, welche
eine Berücksichtigung gemäß§ 71 a. <j, 0 . e>warten, mögen
sie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr
als 3000 Mark veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen
der oben bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geschäftsgewinvs aus der Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen.

Nach 8 30 Absatz3 des Einkst.-Gesetzes sind Per¬
sonen, welche durch Abwesenheit verhindert sind, die Steuer¬
erklärung selbst abzugeben, berechtigt, ihrer Verpflichtung
durch FevvUmächtigte zu genügen.

Höhr.  Da Herr Gerhards  von der Verwaltung
der Sammelstelle der Nassauischen Sparkasse in Höhr frei¬
willig zurückgetreten, ist dieselbe Herrn Kaufmann Emil
Velde  hier (Bahnhofstraße) , übertragen worden.

Höfir. Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß in
der Zeit vom 29. Dezember bis einschließlich2. Januar keine
nichtamtlichen Briefsendungen über 50 gr . nach dem Felde
(PS®dien) angenommen weiden. Im weiteren ist es mit
Rücksicht auf die glatte Abwickelung des wichtigen Nachrichten¬
verkehrs nach dem Felde unbedingt erforderlich, daß der Aus¬
tausch von Neujahrs-Glückwünschen zwischen Heimatu. Heer
unterbleibt. Es wird daher dringend gebeten, zum bevor¬
stehenden Jahreswechsel von der Versendung solcher Glück¬
wünsche an Angehörige, gute Freunde und Bekannte im
Felde Abstand zu nehmen.

Höhr.  Wir machen darauf aufmeiksam, daß nach
dem Reichsgesetz vom 12. Juni 1916, betr. Renten in der
Invalidenversicherung, die Jnvalidenversicherungsbetträge in
allen 5 Lohnklassen vom 1« Januar 1917 ab um je 2 A
höher sind.

Der Geldwert der Marken beträgt:
in der LohnklasseI (Jahres¬
arbeitsverdienst bis zu 350 JL
einschließlich), seither 16 A

für 1
Woche
18 B

für 2
Wochen
36 «;

für 13
Wochen
2,34 Jt.

in der Lohnklafse il (Jahres¬
arbeitsoerdienst von mehr als
350 Jt. bis zu 550 Jt. ein¬
schließlich), seither 24 A 26 «Z 52 .) 5,38 Jt.
in der Lohnklasse III (Jahres-
arbeitsoeidienst von mehr als
550 Jt. bis zu 850 Jt ein¬
schließlich), seither 32 A 34 H 68 A 4,42 Jt.
in der Lohnklasse IV (Jahres¬
arbeitsverdienst von mehr als
850 bis zu 1150 Jt. einschließ¬
lich), seither 40 A 42 A 84 «; 5,46 Jt.
in der LohnklasseV (Jahres-
arbeitsoerdienst von mehr als
1150 Jt ), seither 48 A 50 ^ 1 Jt. 6,50 Jt.

Für die Zeit nach dem 1. Januar 1917 sind aus¬
schließlich die neuen Marken zu verwenden. — Dagegen sind
zum Zwecke der nachträglichen Beitragsleistung (8 29 Abs.
1, 88 1442 bis 1444 der Reichsversicherungsordnung) für
die vor dem 1. Januar 1917 liegenden Zeiten die alten,
auf Grund des bisherigen 8 1392 der Reichsversicherungs-
ordnung ausgegebenen Marken zu verwenden. Mit Rücksicht
hieraus werden entsprechend den Anordnungen der obersten
Postbehörden die Postanstalten diese Marken noch bis zum
30. Juni 1917 einschließlich verkaufen. Vom1. Juli 1917
ab sind alte Marken nur noch von den Versicherungsanstalten
zu beziehen. — Bis zum 31. Dezember 1918 einschließlich
können die alten Marken bei den Maikenveikaufsstellen gegen
neue Marke« unter Berücksichtigung des veränderten Geld¬
werts umgetauscht werden. — Die auf Grund des 8 1482

40 . Jahrgang
der Reichsoersicherungsordnung ausgegebenen Zusatzmarken
im Geldwert von 1 Mk. jZiffer 1, 13 bis 15, 20 Absatz
3 der Bekanntmachung über die Ausgabe neuer Beitrags¬
marken für die Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung
vom 11. November 1911 a. a. O.) behalten ihre Gültigkeit
und sind auch für die Zeit nach dem 1. Januar 1917 weiter
verwendbar.

— Hödiftpreile für Zündhölzer. Die Regierung hat
jetzt für Streichhölzer Höchstpreise festgesetzt, wodurch der
Ausbeutung des Publikums aus diesem Gebiet ein Riegel
vorgeschoben ist. Die Fabrikpreise sind iür weiße Sicherheits¬
und imprägnierte bunte Hölzer genau vorgeschrieben, für
den Kleinhandel ergeben sich mit Wirkung ab 16. Dezember
folgende Preisvoischriflen, die genau eingehalten werden
müssen: Sicherheitszündhölzer52 Millimeter Länge, das
Paket zu 10 Schachteln 45 Pfg., 2 Schachteln9 Pfg.,
imprägnierte bunte Hölzer 50 Pfg., 1 Schachtel5 Pfg.,
Schachteln von 600 Stück 45 Pfg., Schachteln mit 480 Stück
38 Pfg., Schachteln von 300 Stück 25 Pfg.

Montabaur,  22 . Dez. Die Kreisjugendpflege
veranstaltet vom 2.—4. Januar 1917 eine Zuge ndpflege-
tagung,  der nachstehende Vortragsfolge zugrunde liegt:
Dienstag, 2. Januar 1917: Gruudläfeli die Jugendpflegelragen.

1. Der Krieg und die Jugendpflege. Kreisjugendpfleger
Berts  che, Montabaur.

2. Warum betreiben wir Jugendpflege und welche Ziele
strcken wir ihr?  Rektor Herz,  Höhr.

-Littisodl den3. Januar 1917: Jugendpflegeorganilalion.
3. Die militärische Vorbereitung der Jugend. Lehrer

Kespe,  Wirges.
4. Die Jugendpflegetätigkeitder Turnvereine. Redner

noch unbestimmt.
5. Aufgaben und Mittel der kath. Jugendoereine. Pfarrer

Wahl,  Breitenau, Bezirkspräses der kath. Jugendvereine.
6. Die Ertüchtigung der Jugend in den evangelischen

Jugevdvereinen. Pfarrer Gaul,  Nordhofen.
Donnerstag, den4. Januar 1917: Praktische Jugendpflege¬

fragen von allgemeiner Bedeutung.
7. Fortbildungsschule und Jugendpflege. Lehrer Noll,

Montabaur, Leiter der gewerblichen Fortbildungsschule
in Montabaur.

8. Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung. Lehrer
Guck es , Grenzhausen.

9. Der gegenwärtige Stand der Jugendpflege im Unter¬
westerwaldkreis. Lavdrat Bertuch,  Montabaur.
Die Veranstalttrng wird am 2. Januar 1917 nach¬

mittags 1 Uhr im Daale des Gasthauses„Zur Krone" in
Siershahn  von Herrn Landrat Bertuch  eröffnet werden.

Montabaur,  23 . Dez. Als Weihnachtsüberraschung
erhielt die Familie des Kreisbaumeisters Gaul (Montabaur)
aus dem Felde zwei frohe Nachrichten. Der älteste Sohn,
Rudolf , wuide  zum Leutnant d. R. befördert. Der
zweite Sohn, Otto,  erhielt das Eiserne Kreuz. Beide sind
sr. Zeit als Einj.-Kriegsfreiw. eingetreten, der eine bei der
Eisenbahntruppe, der andere bei der Fußartillerie. Der
Vater ist als Feuerwerksoffizter beim Artillerie-Depot Darm¬
stadt tätig und erhielt vor einiger Zeit den Hessischen Kriegs¬
fürsorge-Orden.

— Der deutsche Tagesbericht vom 27. Dezember ent¬
hält u. a. folgende Mitteilung: Heeresgruppe des General-
feldmarldialls von JYIatöenfen. Die9. Armee hat in fünf¬
tägigem Ringen die starken, aus mehreren verdrahteten
Linien bestehenden, zäh verteidigten Stellungen der Russen in
mehreren Punkten durchbrochen. Südwestlich von Rimnicul-
Sarat sind sie in einer Breite von 17 Kilometern völlig
weggenommen. — Auch die Donau - Armee brach
durch Wegnahme stark verschanzter Dörfer in die
Front des Feindes ein und zwang ihn zum Zurückgehe»
in weiter nördlich vorbereitete Stellungen. — Die Kämpfe
waren erbittert. Der Erfolg ist der Tatkraft der Führung
und der völligen Hingabe der Truppen zu danken. Die
blutigen Verluste des Gegners sind sehr groß. Er ließ
außerdem seit dem 22 . Dezember insgesamt7600 Gifangene,
27 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer in der Hand der
9. Armee. Die Gefangenenzahl bei der Donauarme beträgt
über 1300.

In der Dobrudscha sind im Angriff auf den Brücken¬
kopf von Maccin Fortschritte erzielt. Luftschiffe und Flug«
zeuggeschwader wirkten mit Erfolg im Rückendes FeindrS
gegen wichtige Bahn- und Hafenanlagen.

In der großen Walachei ist Rimnicul Sarat genommen.
— Nordöstlich des Doiransees sind englische Angriffe ab-
gewiese« worden.



Politische Rundschau.
Aber den neuen französischen Oberbefehlshaber,

General Melle , schreibt der schweizerische Oberst Eglt in Len
»Basler Nachrichten" : General Nivelle hat Len größten Lei!
seiner militärischen Laufbahn in den Kolonien verlebt. Im
Auaust 1914 rückte er al» Oberst und Kommandant eines
Artillerieregiment» ins Feld. Schon im Oktober wurde er
Lriaadegeneral und im folgenden Februar bereits Divisionär.
Znr Äprrl 1916 traf er an der Spitze deS3. Armeekorps in
Verdun ein, und schon einen Monat später löste er den Ge¬
neral Petatn im Kommando der Armee von Verdun ab. Er
hat also nicht einmal zwei Jahre gebraucht, uin die ganze
Ltufenleiter vom Regimentskommandantenzum Ärmeegeneral
,u durchlaufen. Ihm wird der Hauptteil deS Erfolges vom
24. Oktober bei der Wiedereroberung von Douaumont zu¬
geschrieben. Auch der jüngste Erfolg muß als seinW« !
angesehen werben, er läßt da» von dem neuen Höchst-
konnnandierenden an der französischen Front angewandte
System deutlich erkennen. Es beruht auf glücklichster und
jede Einzelheiten vorausberechnender Vorbereitung, so daß
mit verhältnismäßig geringen Jnfanteriekräften ein Erfolg
rrzielt werden kann. Das Verfahren beansprucht allerdings
sehr viel Artillerie und sehr viel Zeit. Vom Angriff auf
Douaumont bis zum Vorstoß gegen Hardaumont- Vacherau-
nlle sind nicht weniger als sieben Wochen verstrichen, und
wch ist der Erfolg, so glänzend er scheinen mag, im Ver¬
hältnis zum ganzen>m Grunde genommen gering. . . Vor-
äufig klebt ihm noch der Mangel großer Schwerfällig?-,
in, der kaum zu überwinden sein wird, weil dieser Nachteil
mit den , ur Anwendung kommenden Kriegsmitteln nnlrenn-
iar verbunden ist. In ihnen kommt der Charakter de» Ar-
iilleriegenerals klar zum Ausdruck.

Frankreich vom Ziele noch weit entfernt . In
Uentltcher Senatssitzung zu Paris entwickelte vor überfüllten
Tribünen und dichtbesetzter DiplomatenlogeSenator Verenger,
der Sekretär des Heeresausschusses, feine Interpellation über
die militärischen, diplomatischen und wirtschaftlichenMiß-
stände. Besondere Beachtung fanden folgende Sätze: Frank¬
reich ist vom Ziel noch weit entfernt. Immer noch schmachten
drei Millionen Franzosen unter deutschem Joch. Alle von
den aufeinanderfolgenden Regierungen eingeleiteten Unter¬
nehmungen, besonders jene im Orient, waren ungenügend
oorbereitet. Die einheitliche Front ist eine schöne Phrase
geblieben. Die Regierung hat den in der jüngsten Gehcirn-
sitzuna geschlossenen Pakt nicht gehalten. Frankreich bedürfe
einer Regierung mit vollem Verständnis für die Krieg¬
führung und der erforderlichen Kühnheit. Der Minister¬
präsident sei nicht der Mann, diese unerblltltchen Forderungen
zu erfüllen. .

Die Aufnahme der Antwort BrianbS, worin die deutsche
Rote als eine Falle und al» ein Beweis der Schwäche be¬
zeichnet und abgelehnt wurde, war, wie vorauszusehen, nur
mf den Bänken der Regierungsfreunde unbedingt zustimmend.
Der starke Anhang Elernenceau» verhielt sich kühl. Nach
den Worten Briand»: . Wenn Deutschland siegreich wäre,
wie es oorgibt, würde eS nicht den Frieden anbieten, sondern
ihn diktieren," gab sich lebhafter Beifall auf vielen Bänken
kund. Die der öffentlichen Sitzung folgend«Vehetmberatung
nab:„ drei Stunden in Anspruch. Sie galt der Interpellation

.Clemenceau». Es sind noch drei Geheunsttzungen vorgesehen,
für die Interpellation Estournelle» de Constant über di«
llnterseebootfrage, die Berenger»über allgemeine militärische
Einrichtungen, die Cazeneuves über militärische Erfindungen
und Humbert» über da» Kriegsmaterialwesen.

Monsieur Briand , so beginnt Senator Berenger nach
einer über Genf eingetroffenen Meldung seine Anklagerede,
der Senat hat Ihnen im vergangenen Juli noch einmal
volle» Vertrauen geschenkt in der Hoffnung, daß sie unS
bie Stunde de» Siege» näherbringen werden, aber diese
Stunde ist nicht näher gekommen. Wenn die Woge de»
Mißbehagens sogar diese Versammlung erreicht, so können
wir un» nur an die Regierung halten. Seit 23 Monaten
versuchen unsere Heere, dar Land von der Invasion zu oe-
steten. Aber immer noch schmachten3 Millionen Mitbürger
unter dem deutschen Joch. Für die Kammer,ist die Stunde

kttten. Er resümierte: Briand machte un» sehr schone Ver¬
sprechungen, aber der im Juli geschlossene Vertrag mit der
Regierung ist nicht gehalten worden.

Briand verteidigte sich sehr gereizt und nervös, indem
er seine Verdienste herau»strich und wiederum seinen Rück-
tritt anbot, wenn man „einen Würdigeren" finde. Er fand
sehr wenig Beifall, von allen Sellen verlangt man die Ge-
Heimsitzung. Berenger ergriff nochmals da» Wort, warf
Briand vor, auf seine Anklage einer klaren Antwort au»,
üewicben »u sein. Briand besüea alsdann unter tiefem
Schweigen der Versammlung die Tribüne und gab seine vLp
klärung zum Friedensangebot der Mittelmäche ab. Darau,
folgten die Geheimsitzungen. Briand erleidet Niederlage auf
Niederlage. Seine Vorlage, die ihn zu gewtsien Krieg»maß-
nahmen auch ohne Befragung des Parlaments im Interesse
der notwendigen raschen Entschlußfassung berechtigen sollte,
erfuhr in der Kammer die heftigsten Angriffe. Die Freunde
des Ministers konnten mit genauer Not die Vorlage nur so
weit rollen, daß sie einer Kommission überwiesen wurde.
Sriands Stellung ist erschüttert, und sein Sturz nur eine
Frag« der Zeit.

Diese Ablehnung der Vorlage Briand» bedeutet für bie
französische Negierung eine empfindliche Niederlage. Trotz
de» Vertrauensvotums, das den, Kabinett erst kürzlich in
der Kammer erteilt wurde, scheint das Parlament nun doch
zu ihm kein rechtes Zutrauen zu besitzen. Wo sich selbst da»
im meisten parlamentarisch regierte Land der Eide, England,
zu diesem Zugeständnis bringen ließ, wirft das Verhalten
de» französischen Kammerausschusses auf die Zustande in der
Variier Verwaltung ein bezeichnendes Licht. Frankreich will
sich nicht einer großsprechechfchen Ministerkliquc ausliefern,
die schon gar so viele Hoffnungen erweckt, aber niemals er-
füllt hat.

Verschärfung dev französischen Mittisterkrise.
Der KammerauSschuß, der mit der Prüfung der Vorlage
beauftragt ist, die der Regierung da» Recht geben soll, aus
dem Verordnung»wege gewisse Maßnahmen zu treffen, be-
schloß, e» sei bi» auf weiteres nicht erforderlich, dir Regie,
rung zu hören. Er lehnte mit 24 gegen 2 Stimmen den
Grundgedanken der Vorlage ab, der dahin ziele, da« Par«
lament seiner konstitutionellen Befugnisse zu entkleide«. - - L

Die italienischen Sozialisten nahmen in einer
Parteisitzung einen Beschluß an, in dem sie die Erwartung
aussprachen, daß alle Kräfte der Vernunft für ein rasches
Ende des Krieges aufgeboten werden, wie e» alle Völker
wünschen. Gleichzeitig beschloß die Partei, vor außerparla-
rnentarischen Intrigen auf der Hut zu sein.

König Konstantin von Griechenland erklärte den
Monarchen der Ententestaaten telegraphisch, sein Tun und
Lassen geschehe im Interesse seines Volkes und seiner Dynaste.

vrach, gutzumachen gewillt ist. Da» deutsche Volk müsst sti
aber von dem Ungeheuer des MilitariSmu» befteten, beoo
es in die Gemeinschaft der Völker zurückkehren könne. Unte
den von Lloyd George bezeichneten Bedingungen stehe d'
Tür zum Frieden weit offen. Wollen die Deutschen jem̂ ,
Bedingungen entsprechen, so sollen sie es sagen. „Westminstq<z
Gazette" schreibt: Der Gegner soll Lloyd George» Antwotzc
nicht als eine glatte Ablehnung der Vorschläge zu Friedenstc
Verhandlungen ansehen, denn wir verabscheuen das Blüh,
vergießen noch stärker als Deutschland, sondern als eirvr
motivierte Antwort auf die uns gemachten Vorschläge. Cf»
sei jetzt an Deutschland, das die Initiative ergriff, sich weit,»
zu äußern. id

Amerikas Wehrmacht . General Scott unterbr-iiekä
dem Konareßausschuß in Washington Belege zum Bewerfse
daß die Vereinigten Staaten für einen internationalen Konb
flikt vollständig unvorbereitet seien. Er sieht eine schwere Ga,
fahr in dem englisch-japanischen Bündnis und verlangt e<i
Heer von 3 Millionen Mann auf der Grundlage allgenug
ner militärischer Ausbildung. _ _ *9

«555“

Kein Wort für Rumänien.
Kein Wort für Numänien . In der Petersburgs

„Nowoje Wremja" findet sich ein Artikel, der sich mit bt"
russischen Forderungen für einen Frieden beschäftigt. D
Verfasser kommt zu dem Schluß: „Ein dauerhafter und-
verletzlicher Friede kann erst dann kommen, wenn der Felü^
aus unserem Lande vertrieben ist, wenn wî durch unse
gemeinsame Kraftanstrengung da» edle Belgien und b-
heldenmütige Serbien wiederhergestellt und die Einher
Polen» verwirklicht haben." i

Es ist recht merkivürdig, daß bei Aufzählung die».
Krirgsziele der sich für das edle Belgien und die Einy,v
des solange von Rußland geknuteien, jetzt aber, als v<
lorene Tochter, innigst geliebten Polen tapser ems-tze<
Arttkelschreiber kein Wort für das — „edle Rumani^
findet. Hat e, nicht früher einmal sür die „Nowoje Wrem'* s. CKvuittihi* irr 2srtrt8 linb ftoituDIt„ ...und ihre begeisterten Freunde in Paris und London„ m
Zünglein an der Wage" bedeutet? War e» nicht eu.ck'ungtern an oei » uje ^, j

erzlich wie dringlich eingeladen worden, sich,a noch ui (
zeitig an der Teilung der „Beute"̂ zu beteiligen£ Und n
Dills der merkwürdige Zufall, daß es bei Festlegung
Friedensbedingungen durch die „Nowoje Wremia einfach
oergessen wirdI Das gibt zu denken. Wenn in so wifyhJCL C c *i u_ M > » W m ^
Stunde' bei" Behandlung eine» so wichtigen Themas , j
Mann, der Rußlands Forderungen öffentlich anzumel^
sich den Anschein gibt, gerade da» Schicksal Rumante

iei

oefommen, eine Eniftbeidung zu treffen. Berenger zählte
Regierung auf: Die Nieder-öa» ganze Sündenregister der - D . - --

tage im Orient, die wirtschaftliche Verwirrung im Innern,
die ungenügende militärische Unterstützung du>li di« Allt-

Di» Deutschnatkonalen mb  da - weite Wiener
Kabinett . Der deutsche Nationalverband beschloß, dem
Kabinett Clam-Martinitz gegenüber eine wohlwollende Hal«
tung einzunehmen. Clam-Martinitz ist zwar Tscheche, hat aber
den Deutschen befriedigende Erklärungen abgegeben. Der
Abgeordnete Karl Hermann Wolf sagte dem Vertreter der
,Taal . Rundsch." : „Der Kabinettrchef erklärte un», daß er
berufen sei, viele Dinge durchzuführen, die seinen engeren
Lanvrleuten unangenehm seien." Ein anderer führender
deutscher Parlamentarier und gewesener Minister erklärte:
.Die Zusammensetzung und da» Programm des Kabinetts
befriedigen un», insbesondere die Berufung der Minister
Handl, Urban, Förster und Baernreither." Letzterer ist der
erste deutsche Landsmannminister seit dem Rücktritt Schreiner».
Außer Clam-Martinitz ist Trnka der einzige Tscheche im Ka¬
binett Martinitz. Martinih dürfte die deutsche Forderung
erfüllen und die Sonderstellung Galizien», die böhmische
Krei»einteilung, die beut che Staatssprache und die neue
Hausordnung de» Abgeordnetenhauses au. Grund de» § 14
durchführen.

Deutschland soll »ine zweite Not .: schicken! Unter
den Äußerungen der Londoner Blätter üb,, die Rede Lloyd
George» sind die folgenden herorzuheben: „Star " erwarttt
eine weitere Note der Zentralmächte; der Premierminister
habe Deutschlands Einladung nicht gänzlich verworfen, er
bitte vielmehr um weitere Einzelheiten. Wir zweifeln nicht,
fährt das Blatt fort, daß der deutsche Reichskanzler da»
Unrecht, bas Deutschland nach den eigenen Worten de»
Reichskanzlers beging, als es die Neutralität Belaien»

üus dem die Russen eben von Mackensen und Falkenhv
hinausgeworfen werden, überhaupt nicht erwähnt, so yt l
wohl mum einfach mit der Zerstreutheit de» Fordernd
zu erklären. Das Zünglein an der Wage rst zewrochen. r
mans in Rußland schon zum alten Eisen wu,t?

Ein neuer Beweis ijjr Russlands Schuld.01
nc

«in neuer Beweis sür glußlauds « chnld «r«
Weltkriege . Major Z. schreibt der „Köln. Wolksztg. « ;
dem Felde: Anfang Dezember 1914 kamen wir brr bfi
polnischen Städtchen Gostinyn in einem Dor unter, »l
auch eine Anzahl deutscher Bauern wohnte, wie man dst
an der Weichsel häufig fand. Wir quartierten uns bet d«e
größten deutschen Bauer ein. Hier erzählte un» die Bauett»
stau, daß bereit» im März 1914 sehr viele Bauern der Ufe
gebung von der russischen Regierung requterert worb-
seien, darunter auch ihr Mann, um gegen 50 Pfg. Tagelotc
an der Bzura Stellungen auszuheben. Viele Taufende sie
Bauern hätten dort längere Zeit gearbeitet, die ganze Bzust
Linie sei stark befestigt, zwischen der Bzura und Wars>

" ' " ~ ' -itere s<befänden 'sich noch'weiteref-ch» Verteidigungslinien. Au,,
dem seien bet Blonie (etwas weiter südöstlich der BzU
große Vrrtetdigungsanlagen gemacht Als wir zweiT«s
später durch den Kampf bei Jlo die Rügen hmter die Bzve
zurückwarfen, fanden wir die Angaben der Frau bestäth
Unsere Flieger stellten auch die weiteren Befestigungsanla-s
zwischen der Bzura und Warschau fest, ebenso dieienst
bet Blonie. — Wer hat nun den Krieg planmäßig ch
bereitet? _

furchtlos und treu.
Erzählung aus dem Weltkriege nach einer Skizze

von Mobert Heymann.
7 Vergeben» suchen seine Hände nach einem Halt —
er greift aber nur in die leere Luft und so versinkt er bis
unter die Arme in einer Echneewolke, um aber gleich
darauf wieder festen Boden unter seinen Füßen zu finden.

„Sakra , wie bin ich erschrocken," ssiricht er erleichtert
zu sich, denn nun weiß er, daß er nur in ein schneebedeck¬
tes Loch geraten ist, aus dem heranszukommen ihm nicht
schwer fallen kann.

Mit Aufbietung aller seiner Kräfte arbeitet er sich
denn auch wieder aus dem Schneeloch heraus. Anstreng¬
ung Hot es ihm aber gekostet und so rinnt ihm denn
der Schweiß von der erhitzten Stirne. Aber das macht
nichts — unverdrossen kriecht er weiter mit dem Vorsatz
nun etwa» vorsichtiger zu sein.

Jetzt hat er richtig die Drandruine erreicht— er scheint
nicht bemerkt worden zu sein und so haucht er einen
Seufzer der Erleichterung. Und nun schmiegt er sich an
die gesprungene, geborstene Mauer . Wie seltsam es ihm
dabei zu Mute wird. Er muß daran denken, wie oft er
hier in Friedenszeit in trautem Kreise geweilt — was
nun alles vorbei ist. Tot der alte väterliche Bergried,
heimatlos die treue Veronika und er selbst aus verlorenem
Posten.

Einen grimmigen Fluch stößt er leise zwischen den
Hähnen hervor. Gnade den Feinden, die schuld an dem
Unglück sind, weiches über eine glückliche Familie her¬
eingebrochen ist.

Der Rupprecht denkt nicht einmal daran, daß der ein¬
zelne Italiener schuldlos daran ist» da er ja auch nur dem
Ersetze gehorchen muß, rvie er selbst, aber er haßt nun
einmal die Welschen alle au» tieistrm Herzensgründe.

Ringsum herrscht Stille, nur ganz leise säuselt oer
Bergwind über die feste Schneedecke, ein kaum vernehm¬
bares rieselndes Geräusch verursachend.

Um so deutlicher vernimmt er daher Stimmen aus dem
Inneren der Ruine — ein Adlerruf tönt durch die Nacht.

Aha' denkt der junge Tiroler. Das ist ein Verständi¬
gungsmittel — damit drücken sie eine Beobachtnng aus
— garnicht schlecht gewählt. Leise, langsam, zusammen-
geduckt wie eine Katze richtet er sich in die Höhe — den
weißen Schneemantel hat er als überflüssig, hinderlich
jetzt abgcstreift, denn was nun beginnen wird, ist ein Kampf
auf Tod und Leben, in welchem ihn kein Schneemantel
mehr schützen, wo er sich nur allein aus seinen Wut , seine
Entschlossenheit verlassen kann.

Jetzt kann er durch eine Ritze der geborstenen Mauer
auch in das Innere sehen.

Ein abgeblendetes Licht — das heißt abgeblendet
nach der Seite der Oesterreicher hin. Der Brandschutt
mit Decken überdeckt— Schatten — ein Mensch der in
etwas hineinspricht, das sieht zunächst das scharfe Späh,
eräuge des Tiroler Standschützen.

Er befindet sich nicht lange im Unklaren darüber,
was er da vor sich sieht— es ist eine Telesonbcob̂chtungs-
»bteilung der Italiener, die sich hier heimlich eingenistet
hat und sich gar kein besseres Versteck auswählen kann.

Nun ist dem Rupprecht olles erklärlich— soviel hat
er, der einfache Naturmensch in den Kriegsmonaten sch.' n
begreifen gelernt. . . . . .

Durch diese heimliche Telefoneinrichtung, die sie bisher
so ungestört hatten benutzen können, war es der italieni-
Nischen Artillerie aurb möglich gewesen, die Treffer zu er¬
zielen, die immer Rupprechts Erstaunen erregt hatten und
ihm solange ein Rätsel gewesen waren.

Noch einmal überlegt der junge Tiroler wie er sein
Vorhaben weiter zur Ausführung bringt. Seine eingeh¬
ende Ortskenntnis erleichtert ihm dies natürlich sehr. Dann

schleicht er mit der größten Vorsicht um das Mauerwe
herum, nach der Stelle, wo ehemals der Hausernga
gewesen ist.

Da findet fich wirklich noch die angelehnte Ture. o>
wenigstens der Rest einer solchen, denn auch sie ist o
dem Brand mitgenommeu worden und wieder legt
sein Ohr lauschend an die Türspalte.

Er hört abermals Stimmen — welsche Laute, bte
Wort für Wort versteht. Er öffnet langsam, ganz beb
sam die Türe — Rupprecht erschrickt als er bemerkt, r
das Mondlicht in den Naum fällt — aber der Mo
am Telefon, dessen Worte es sind, die er vemoiumen, r
die dieser in den Apperat hineinspricht, merkt nichts,
er den Rücken nach dem Eingang gekehrt hat, wahr
zwei andere wie schlafend aus einem notdürftig herger
teten Lager auch nichts merken.

Der Tiroler ist noch nicht recht entschloffen, was
zunächst beginnen soll, als er zu seinem größten Schrec
leise schlürfende Schritte vernimmt— also kommt Iem<
— es kann nur ein Feind sein.

Ebenso unhörbar wie er sie geöffnet, lehnt er dieT
wieder an und wendet seine ganze Aufmerksamkeiti
zunächst dem Näherkommenden zu.

Es könnte auch ein Tier sein, hofft er schon, aber
fällt seitlich ein langer Schatten auf die weiße Schnee
che— es ist wirklich eine menschliche Gestalt, die
Schattenbild zeigt.

Nun heißt es aber rasch handeln, wenn er mcht
letzten Augenblick sich verraten sehen will, wenn der
kommende ein Italiener ist. Gewand wie ein Lü
springt er rasch vorwärts — da erblickt er den Anköm
ling auch schon— wirklich, es ist ein ttalienis'cher Sols
Also noch ein Feind mehr — viere mit denen da drin,
gegen ihn allein, das ist etwas viel, das erkennt ery
doch, aber ein Zurück kann es nicht mehr geben,.'
Stedenbleiben aut halbem Wege.
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bei Das neue dsferreicfaischs Kabinett.
Untei Das neue österreichische Kabinett Clam - Ma7tinic ver¬

ehr dtnkgt die Männer in sich, die eine Gewähr für die befrie-
l jenejgende Lösung der schwebenden Fragen bieten . Deutsche,
minstesschechen und Polen sind in ihm ^ durch hervorragende
lntwosaatSmänner vertreten . Der setzt 54 jährige Ministe -Präsident
i'e"tn *o [ Heinrich Clam -Martinic ist einer der Führer de»
- Blushechischen Adels , ein Konservativer von gemüßigten
ls enormen , und bet nationaler Gesinnung ein Patriot , dem
ge. G» gesamtstaatliche Interesse über alles gilt . Bei Ausbruch
) weite- Kriege - hatte er sich als Offizier zur Verfügung gestellt

>d war bis zu seiner Erkrankung im Felde gewesen. Er
rbrciieffonpfle sich verschiedene Auszeichnungen , darunter das
Seweifserne Kreuz . In dem kurzlebigen , soeben zurückgetretenen
in Konbinett Körber hatte er da« Ackerbauministerium inne.
>ere Gan kann annehmen , daß er nicht nur die Inkraftsetzung
ngt eis österreichisch-ungarischen Ausgleiches , sondern auch di«
llgenr»gelung de» zweiten Kernproblems der österreisch-unga-

chen Monarchie , der Sprachenfrage in den Sudetenländern,
Hauptaufgabe übernommen hat . Al» Mitglied des

hechischen Adel» dürste ' ' " " ' "
fige an die Deutschen ge,
gegnen. BiS zum Jahre 8 ...

I&uraf in 6er  engeren böhmischen Parteipolitik hervorgetreten.
Ann erst trat er stärker in den Vordergrund de» parla-

t Entmischen Lebens . Im Herrenhause gewann er als Rach«
und de» Fürsten Franz Thun in der Führerschaft der
n S?e!$ ten  starken Einfluß. In letzter Zeit trat er lebhaft für
! unse! Austechterhaltuna der verfasiungSmäßigen Zustände ein.
ind di ® er  ueue Handelsminister Karl Urban ist 61 Jahre,!

EinbÄ ^ Ed des Herrenhauses und ftüherer Obmann de» Finanz«
^Sschuffe» des Abgeordnetenhauses . Urban , der sich viel

3 diess volkswirtschaftlichen Fragen beschäftigte , ist Besitzer einer
Einü^ Er Brauerei in Prag . Er sowohl wie der deutsche

^dSmannminister und Minister ohne Portefeuille
nfetzenk Baerenresther haben sich in langer politischer Laus
umäni ^ 6tn  fest gegründeten Ruf energischer und kluger Ler
Vrem-fee de» deutschen Volke» in Österreich erworben und bieten
ßn ' e Garantie dafür , daß die Sprachenfrage in deutschem
, / sie gelöst wird . Der neue Minister des Innern , Baron
„f, üi  idl , ist 56 Jahre alt , er war einige Jahre Statthalter in
Ä , n lmatien und später in Oberösterreich . Während der Krank,
una l 5eS  Prinzen Hohenlohe hatte er die Leitung de» Mi.
iniach ' riums des Innern . Der Justizminister Freiherr v. Schrnt
wichti, wird angenommen , daß die wichtigen politischen

J  gen unter Zustimmung der großen Parteien vorläufig
mmel« * Mitwirkung des Parlaments gelöst werden sollen. Das
minier ^ wcht aus , daß das Parlament später noch darüber
lkenha? lt wird ._
o ist 1" '..j
rdernd , . . .. . . ^ _
i-n. r Krieg und Wirtschaft.
Sw.«  Die WeihnachtS -Gans . Der hohe Preis der GanS

'jür die Hausfrau nicht angenehm , aber er sorgt doch für
ginalität . Wenn man nur alles wüßte , dann würde es
»chts humoristische Lächeln geben . Die in einem Berliner

Nienhaus für 170 Mark verkaufte Gans ist auch im Reichs«
ajzur Sprache gebracht . Ein gewisse» Gegenstück dazu
dfet eine Weihnachtsgans in der Thüringer Waffenstadt

die nach der „Henneberger Ztg ." ein Handwerks«
nan q'ter mit einem — neuen Sopha  bezahlt hat . Das

bet dgewiß ein origineller Tauschhandel , denn nach diesem
! Bauriss könnte mit einer Mandel Gänse eine stattliche Woh«

der MSeinrichtung für eine MitielstandSfamilie gekauft werden.
worqWarnuvgen vor zu hohen Gänjepreistn sind augenschein«

Tazelqauch nicht auf das Sopha als Tauschobjekt bezogen,
ende vebote sind Gänse zu 6 Mark für da» Pfund . Der er»
ze Bzufte Höchstpreis ist das aber wohl kaum gewesen, und e»
Maischst von Interesse , ihn zu erfahren . Denn es gibt Kriegs«

serämter mit scharfen Augen in Deutschland.
Sẑ Siuch eine Weihnachtsbescherung . Ein

-tstbaumhändler hatte im
sächsischer

Bayerischen Wald Christbäume
dte Bzuekauft und mit dem Versand in Wagenladungen nach
bestätihsen begonnen . Dabet hatte er schmackhafte Sachen , wie

isanlcr- se, Enten und Eier beigepackt, in der stillen Hoffnung,
diejenix solche Wagen ganz unverdächtig , unbeanstandet nach
ißig ühsen gelangen würden . Aber die Sache wurde doch be«

f.t und der Wagen in Hof angehalten . Nachdem er seines
^ ^ ^ packs" entledigt war , durfte er weiter befördert werden.

Nun hat der Händler zu seinen Christbäumen gleich die / Be¬
scherung ".

Die Wledereinschaltung des Fachhandels wirb
auch von der Berliner Kaufmannschaft gefordert . Im
Jahresbericht wird darauf hingewiesen , daß die Nutzbar¬
machung der Intelligenz und der Erfahrungen , des Jnieresies
uni; des Kapitals der fachkundigen und berufsmäßigen Groß¬
handelskreise gerade bei der außergewöhnlichen Wirtschafts¬
lage, in welche Englands Kriegsführung uns versetzt hat,
in hohem Grade wünschenswert gewesen wäre und unsere
Versorgungspolitik vor manchen Mißerfolgen bewahrt haben
würde . Die Fehler behördlicher Anordnungen wiegen um
jo schwerer, als Deutschland bei dem Wiederaufbau und
der Weiterführung seiner Friedenswirtschaft auf diese voiks-
virtschaftlichen Kräfte in erheblichem Maße angewiesen sein
wird . Es muß unbedingt gefordert werden , daß im neuen
Wirtschaftsjahre der Fachhandel in stärkerem Maße zum
Einkauf bet den Produzenten und zur Verteilung der Lebens¬
mittel auf die einzelnen Bedarjsgebiete im Rahmen der
kriegswirtschaftlichen Organisation herangezogen wird als
bisher . Ganz besonders gilt dies für den Einkauf und die
Verteilung der Kartoffeln.

Auch Getreide , das aus Ährenlesen gewonnen
ist , ist anmeldevftichtig . Die Erlaubnis , auf den abge¬
ernteten Feldern Ähren nachzulesen , wird in der Kriegszeit
allenthalben von den kleineren Leuten gern ausgenuht . Daß
sich dabei eine ganz ansehnliche Menge zusammenbringen
lä ßt , sollte man kaum glauben . Ein Kaufmann in Halber¬
stadt hatte ~rn{fTschter gsfsamelt  und da»
Korn heimlich mahlen lasten und einen ganzen Zentner"
Weizenmehl gewonnen . Gegen einen Strafbefehl legte er
Berufung ein, da baS Ährenlesen erlaubt gewesen, er also
der Anmeldepflicht entbunden sei. Da » Gericht stellte sich
jedoch auf den Standpunkt , baß jede» Getreide und Mehl
angemeldet werden müste und erkannte eine Strafe von
10 Mk. als gerecht und billig.

17 Kisten „Obstkonserven " hatte ein Fleischtrmeister
aus LudwigShafen nach Frankfurt a . M . aufgegebcn . Bei
Prüfung der Konserven stellte sich jedoch heraus , daß der
Inhalt sich plötzlich in 23öS Pfund Dauerwurst verwandelt
hatten . Da » Gericht verurteille den Fleischermeister zu 300
Mk. Geldstrafe . Die Würste wurden beschlagnahmt und

uft und oerverkauft Erlös eingezoaen.
f Zur Kartoffeloevsorgung . Nachdem durch die Be«
kanntmachung Über Kartoffeln vom 1. Dezember ISIS bi«
Höchstsätze festgeleat worden sind, welche künftig der Ver¬
braucher und der Kartoffelerzeuger zur eigenen Ernährum
verwenden darf , müssen die Kommunalverbände die nac
§ 2 der Bekanntmachung über die Kartoffelversorgung vom
26 . Juni 1916 vorgeschriebene Verbrauchsregelung mit
.diesen neuen Vorschriften in Übereinstimmung bringen.
Hierzu wird bemerkt, baß im Falle der Enteignung der
Kartoffelerzeuger beanspruchen kann, daß ihm, abgesehen
von den notwendigen Saatkartoffeln , die nach der kommu¬
nalen Regelung seine» Bezirks zugelassenen Spetsekartoffel«
mengen belasten werden . Ist der Kartoffelerzeuger Brennerei¬
besitzer, so müssen ihm ferner diejenigen Kartoffelmengen
belassen werden , die er nötig hat , um den eingeschränkten
Brennereibetrieb durchführen zu können . Der Brennerei¬
betrieb ist bekanntlich dahin eingeschränkt , daß ohne Rück¬
sicht auf die Ernte der Brennereibesitzer abzüglich seine»
Saatgutes und Speisekartoffelbedarfs 25 Prozent seiner
Kartoffelernte zu Speisekartoffeln abgeben muß , auch wenn
dadurch die Leistung de» gugelaffenen Durchschnittsbrandes
beeinträchtigt wird.  _

Bemttichte Nachrichten
König Konstantin bleibt Herr im Laude . Gegen

venizelo » wurde ein Haftbefehl wegen Hochverrats erlassen,
die englisch-französischen Freunde dieses Halunken müssen
tatenlos zufehen, wie ihr Schützling für vogelfrei im eigenen
Lande erklärt wird .» Zahlreiche Venizelssten sollen erschossen,
etwa 3000 unter der Anklage des Hochverrats ins Gefängnis
geworfen worden sein. Die Berbcmdsgesandten haben Athen
verlassen und sich an Bord der vor dem Piräus ankernden
Kriegsschiffe der Entente begeben . Der russische Geiandte,
der neidend ist, blieb in Athen . Griechenland gegenüber hat
sich Rußland bisher maßvoller gebalten als England und
Frantreich.

Die Wirkung unserer U -Boote . Die englische Re¬
gierung hat der amerikanischen Regierung ein Memorandum
übersandt des Inhalt », daß in Zukunft Bunkerkohle für neutrale
Staaten , also auch für Amerika , in sehr reduziertem Umfang
abgegeben werden könne , da der Kohlenvorrat und das
Menschenmaterial so herabgemindert feien, daß die Kohle
nicht einmal für die Versorgung Frankreichs ausreiche . Der
Mangel an Tonnage sei an allem schuld. Die englische Re¬
gierung bittet , keinen bösen Willen darin zu sehen, wenn
unter dem Zwange der Not eine Herabminderung des
Ouantums an Bunkerkohle erfolgen müsse.

5060 Kilo Weizenmehl im Möbelwagen . Das
Düsseldorfer Schöffengericht verurteilte einen Kaufmann
wegen Preiswuchers und unterlassener Anzeige von Mehl
zu 750 Mark Geldstrafe . Ein zweiter Angeklagter ging
straffrei au », da sich die ganze Angelegenheit nicht genügend
aufklären ließ. Da » Mehl wurde auf dem Düsseldorfer
Güterbahnhof in einem Möbelwagen entdeckt, der trotz der
Aufschrift „Umzugsgut " Verdacht erregt hatte . Man muß
sich aber fragen fragen , wie kommen die beiden Kaufleute
trotz Beschlagnahme , Anmeldepflicht usw. zu der riesigen
Menge Mehl?

Sieht so eine Betrügerin aus ? Kein Mittel , um
ein Geriet non der Unschuld zu überzeugen , wird wohl
ein Angeilagier unversucht lassen, aber sein Bild mit etn-
zuschicken und darauf zu schreiben ! Sieht so eine Betrügerin
aus ? dar dürfte wohl noch nicht vorgekommen sein. Eine
wegen Betrugs und Urkundenfälschung in Hannover zu einer
Gefängnisstrafe verurteilte Frau hat dies Mittel nun ver¬
sucht. Es ycr/f chr nicht».. , Ihr Reoistonsgesuch wurde trotz
der schönen beigelegten Photgraphie abgelehnt . Natürlich
hatte im Sitzungssaal ein derartige » Gesuch große Heiterkeit
erregt.

Eine aufregende SzS . ' e spielte sich im Tiergarten
zu Landau (Pfalz ) ab. Eint m Bär gelang es, von dem
Baumstumpf des Zwingers a . f die Mittelwand zu gelangen.
Ein 18 Jahre alter Gymnasial der ihm zusah, ergriff nun
die Flucht , das Tier aber sprang über das Güter ihm nach
und warf ihn nieder . Ein Soldat , der von einer Anhöhe
auS aufmerksam wurde , alarmierte die Wachmannschaft der
Fort -Kaserne , die nun auf den öfflf «« schoß, wahrend dieser
auf dem Gymnasiasten stand . Nachdem dritten Schuß legte
sich das Tier um . Der Gymnasiast schwere Kopfwunden
und wurde in» Spital gebracht . V.

tfitt schweres Lawinenunglück ' Vreignete sich be
Meran tm Paffeier -Tal . In dem Dorfe Vernier wurde em
Anwesen erfaßt , Wohnhaus und Stadel ein^ druckt und el
von den zwölf Hausbewohnern verschüttet ; mp die Bäuerin
blieb unversehrt . E» gelang ihr , den Bauern zu retten.
Von den übrigen zehn Leuten wurden vier >̂ Kinder als
Leichen geborgen , drei weitere Kinder sowie drek^Erwachsene
liegen noch unter dem Schnee begraben . Beim >>weiieren
Absturz traf die Lawine ein zweites Wohnhaus und - drückte
es ein. Die Besitzerin sowie ihr Sohn wurden verschüttet;
der Sohn wurde noch lebend aufgesunden , die Musser yt
zweifellos tot . Schließlich traf d e Lawine auch noc« °'e
Kirche, da » Schulhau » und ein weiteres Gebäude , die Iamt'

Jtdji stark beschädigt wurden . _

Scdelmere en vom Tage.
Christmas . Es finden sich beim Onkel John Buhb

Die Neffen und Nichten ein , — Sie möchten nach all'
Not und P !ag ' — Recht nett bescheret sein. — Er strei
den Lieben die Bäckchen schön, — Ißt hungrig drei Pudding»
auf , — Und dann nimmt die Bescherung — Voll Liebe
ihren Lauf . — Der HerzenSneff « aus Paris — Bekommt
zwölf Kasten schwer, — Die bergen schneidig, waffenstarl
— Ein ganzes großes Heer . — Doch als er es genau be¬
sieht, — Sind Arm und Bein entzwei ; — Das ist es, wa«
noch übrig blieb , — Vom Somme -Siegesschrei . — Au»
Petrograd die Katja kriegt — Ein Küchen -Arsenal ; — Daß
meistenteils der Boden fehlt , — Ist freilich sehr fatal . —
Bellissima Jtalia ziert , — Der Schönheit ist da» recht, —
Ein reicher Schmuck, jedoch sie schreit : — „DaS Ding ist
falsch und schlechtI" — Der gute Onkel seufzt betrübt —
Und dreht die Taschen um , — Ein letzter Penny fällt her¬
aus : — Christmas ist aus , — Punktum !"
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Mackensens DonauLbeugang bei Svistov.
Generalfelomarschnll v. Mackensen lX) beobocktet mit seinem Generalstabschef den Uebevgang.

3 « den Kämpfen im nördlichen Teil von Rumänien.



Sekaimtmachung.
Die Sammelstelled«r Nassauischen Sparkasse in Höhr

haben wir da Herr Gerhards von der Verwaltung der¬
selben freiwillig zurückgetreten ist, dem Kaufmann

Herrn Emil Yelde
daselbst, Bahnhofstraße, übertragen.

Die Geschäftsführung erfolgt m der sertherrgen Werfe.
Me - ba - err, den 21. Dezember 1916.

llirMim der Naiiatili dien handesSank.
Yoiu 1 Januar ab

kostet das Aiasteren 15 Mennig. Jacob Kutsch.

Ab 1. Januar wird die Apotheke um
8 Uhr abends geschlossen und bitte ich
nur in dringenden Fällen, die Hilsbereitschaft
später in Anspruch nehmen zu wollen.

H. Kroeber.x%
%

Kgl. Preuss.
Klassen Lotterie

Zur 1. Klasse9. (235.)
Lotterie, Ziehung am 9. u. 10.
Januar 1917, nimmt gegen
umgehende Einsendung des Be¬
trages Bestellungen entgegen
für:
7« 7 * 7, 7'

5.— 10 — 20.— 40.- Ml
Für Porto von auswärts

20 Pfg. mehr.
Soweit Vorrat reicht, gehen

die Lose sofort, sollst rechtzeitig
vor der Ziehung zu. Letzter
Emeuerungstag5. Jan . 1917.

H . Niederheiser
Königl. Preuß. Lotterie-

Einnehmer.
Nenwied. Marklftraße 13

Ein fleißiges

Mädchen
für leichte Arbeit gesucht.

3. SdUIZ'lYlüIIenßacn
Höhr.

Vtrkiilsstdle
unserer

Oognac Rum
u . Arrao

im Preise von Ml.1.80 bis 5,—
und höher per Flasch«

befindet sich
chiothcleGrcnzhanskN
;arl Kallmann& Co., Import»

hau«
Wei«grostl>andlu»gMai« .

Die Unterzeichnete, für Kr ie g s li e f e rung  beschäftigte
Firma, stellt schon heute

lreivilllge Grnndarßelteru. TongräBer
bei hahEM Acror - iohn ein, ebenso Fuhr »verbe
— Auswärtige Arbeiter erhalten Fahrgeld- Vergütung. —
Zu melden bei Betriebsführer Peter Müller 4r zu Siersnann.

J. J. Capitain,
Tonbergb»« nud Chamottebrennrvei,

Kallmdlir am Rhein.

ür. yimmermann'sclie
Handelsschale

Coblenz

Private Handelssdiule
von

Hohne. Ueurvird
71 gegründet 1905 Fernsp». 433

t? flndlidie geulllenßafte HusBildung
für Damen und Herren

in Budtfiifirung, Korreipondenz, Recßnen,
Wediiellefire, Kontorpraxis uirn.

5cRönIcfineIIf(fireiBen, 5tenograpRie
und lYlaitfiinenltfireiBen.

Vormittags-, Nadimittags- und Hbend-Kurle.
Beginn jederzeit. looo Anerkennungen. Proipekt irei.
Beginn neuer Hauptkurse  am 3. Januar 1917.

Hohenzollernstrasse 148

Beginn eines neuen

am io. lannar m.
Näheres durch Prospekt.

Die neuen JaüresKIailen Be¬
ginnen am 17. April 1917.

Zöpfe
Einige Hund . echteHaar-
zöpse v. 8 bis 10 ^ u. höh-
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Coblenz Rheinstr. 5, Ahr»
rondell 87, nebend . Traube.

Beste Be;« ssq «eU- für
allen Hoarersmh.

Mehrere ne« herge
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hosraum, Walchküche,
Bleichplatz, Trockenrauw, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
Lötschert,  Emser-Straße.

Ein

7ngMner
gesucht von

I . A. Knödgcu.

Am 20. Dezember 1916 treten nachstehende

Hekanntmachnnge«
a) Nt. L. 111/11. 16 . KRA., betreffend Beschlagnahme,

Behandlung, Verwendung und Meldepflicht von rohen
Kalbfellen. Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen, sowie von
Leder daraus,

b) Nr. L. 700/11. 16 . KRA., betreffend Höchstpreise von
Kalb-, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen

in Kraft.
Der genaue Wortlaut dieser Bekanntmachungen, auf dre

an dieser Stelle hmgewielen wird, ist in den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht und bei dm Polizeibehörden ein-
zusehen.

Kommandantur der Peilung CoBIcnz-ERrenbreimein.
Akt. Ia 1 Nr. 19797/98.

Vorfdiriftsmäige FeldpoK-PafcetadreBen
zu haben bei: L . Srühlemonn , Buchdruckerei Höhr.

Verkaufe:
Garte«

im Schur berg
Wies « in der Grummetwiese,
Wiese in Hellstruth,

Gemarkung Höhr.
Frau H. Remy Wwe

Hadamar.

Neu» Mark per Ko.zahle ich
für sofort treserdarcs:

Leinöl rvli, gefiotfil und
geBIeitfit, Sowie ölandöl

ebenso kauft Terpentinöl,
Bleiweitz , Tran ,Schellack
und Fricvenslacke.

8. H. Sond beim,
Farben- und Lackfabrikate
Gießen, Nordanlage 11.

Telefon »081.

ln letzter reit wiederfiolen fidi die Me. daü Geludie
um Zurtidtftellungen Bzifl. Beurlaufiungen mit unvoMön-
diaen Angaben Beim BezirRsRommandoeingenen. Es
loird gebeten, die Bilrgermertterämter zu eriudien, darauf
zu adnen. daß in den Geludien genau anzugeBen in;:

1. Zu- und Vorname des Reklamierten.
2. Geburtsdatum,

4. M?ntäruerRältnis(ob aktiv gedient, Eriafc-Releroe
oder ungedienter Landöurm; taenn aktiv gedient
stets angegeben, non mann Bis mann und bei welchem
Truppenteil.)

Wird ein Geiutfi eingereidit und der Reklamierte fiat
Bereits einen GertellungsBeiefil in Händen, Io ist im 6e-
lucfi anzugeBen, zu meldiem Truppenteil er Beordert nt.

Geiudie oßne diele Angaben können nnfit bearbeitet
und müden in jedem Falle vom Bezirkskommando zurüfi-
gemielen werden. ....

0 B e r Ia fin Be i n, den 22. November 1916.Bezir&sfcommando OBerlafinflein.
Pr»vt«,i «lles N»d Vermischtes.

Montabaur,  22 . Dez. Der Kraftfahrer Gefreiter
Karl Arnst von hier erhielt für Tapferkeit in der Somme¬
schlacht das Eiserne Kreuz 2. Klaffe. Die Auszeichnung
wurde ihm durch den General von Bursewrtz persönlich
überreicht. . _

Dreifelden,  22 . Dez. Am 31. Dezemberd. Js.
können die Eheleute Förster Groß  dahier das seltene Fest
ihrer goldenen Hochzeit begehen. Das Jubelpaar ist 76 bezw.
7b Jahre alt und erfreut sich noch einer seltenen gerstigen
und körperliche» Frische. Herr Groß  geht in seinem
Förfierberuf noch in gewohnter pflichttreuer Weise nach. Ihm
wurde vor zwei Jahren anläßlich seines goldenen Dienst,
jubiläums von S . M. dem Kaiser das Verdienstkreuz in
Silber mit der Zahl „50" Allerhöchst verliehen. Herr
Förster Groß ist auch Veteran der Feldzüge 1866 und
1870/71. Möge dem Jubelpaar, an dessen Ehrelltag gewiß
allseits teilgenommen wird, noch ein langer und heiterer
Lebensabend vergönnt sein._

Kri-g- nachrichte«.
Wichtige grotzbritannische Besprechung««.

London,  26 . Dez. Nach einer Meldung der „Times"
sind alle Premierminister der Dominions nach London berufe»
worden, um in einer Reihe von Kriegsratsitzungen die Kriegs¬
operationen und die für die Zeit nach dem Kriege sich er¬
gebenden Probleme zu erörtern. Die Premierminister werden
möglicherweise auch über die Friedmsbedingungen befragt
werden.

Frankreich nicht,nm Friede» bereit.
Paris,  23 . Dez. Der französische Senat erklärt sei«

Vertraue» zur Regierung und lehnt Friedensoerhandlungen
ab.

Rheinisches Kaushaus in Höhr
Rßeinstratzr 4 , geeignet für jedes Geschäft, ist unter
günstigen Bedingungen ab 1. Januar zu verkaufen oder zu
vermieten. ^

Näheres in der Expedition ds. Blattes.

Prima Lack
Marke Brillant

(D. R. Ü. M.)
eignet sich ganz besonders zum

Hnflritfi von Fussßöden
sowie für jeden Innen- und
Außenanstrich.

Allein -Verkauf,  per Liter
Mk. 2,86, bei

lob. Graf,
Kolonialwaren-Handlung

D ö1»r , Bergstraße.

Pelzwaren iLM.Genevriere
la. Kürschnerarbeit
soweit das Lager

reicht , zu vorteil¬
haften  Preisen.

Cohlenz
Entcnpfulil 35

gegenüber
der Jesuitengasse.

| Der altrenommierte Name der Firma bietet die beste

1 Garantie für prima Ware  und reelle Bedienung . |

Sehirmfabrik k M. Geneuriere gegr . 1818

Enlenpfufil 35 eOBLENZ  Löfirslrasse 45

empfiehlt ihre
reichhaltige Auswahl in Damen-, Herren- und Kinder-Sdürmen

UeDerziefien und Reparaturen schnell und billigst.

Wasserechte Mantelseide

in Seide , Halbseide und Baum wolle
——  in bekannt guter Ware . . -

in allen Farben yo  rrätig
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